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Vorwort

Liebe Schülerin, lieber Schüler!
Der handliche Pocket Teacher bringt dir viele Vorteile: Er infor­
miert knapp und genau. Regeln, Erklärungen, Beispiele und 
Tabellen – alles ist übersichtlich geordnet und leicht verständlich. 

Du kannst die gewünschten Infos am schnellsten über das Stich­
wortverzeichnis am Ende des Bandes finden.

Stichwort vergessen? Dann schaue am besten ins Inhaltsverzeich­
nis und suche im entsprechenden Kapitel nach dem Wort.

Im Text deines Pocket Teachers findest du viele farbige Pfeile. 
Diese verweisen auf andere Stellen im Buch. 

Lerncheck  Am Ende jedes Kapitels werden die wichtigsten 
Inhalte in einer Checkliste abgefragt. So kannst du dein Wissen 
schnell überprüfen. Entdeckst du noch Lücken, dann gibt es 
hier Hinweise, welche Seiten du noch einmal genau lesen solltest.

Der Pocket Teacher Deutsch Grammatik gibt dir Auskunft über 
die einzelnen Wortarten und über den Satz, seine Bestandteile 
und deren Aufgaben. Dabei geht es nicht nur um eine systemati­
sche Auflistung zur Wortlehre und Satzlehre. Dieser Pocket 
Teacher informiert auch über Sprache als Kommunikationsmit­
tel und gibt außerdem Hilfen, um die Machart von Texten besser 
zu verstehen und um das Schreiben zu verbessern.

Natürlich kann die Pocket-Teacher-Reihe ausführliche Schul­
bücher mit Übungen und Beispielen nicht ersetzen. Das soll sie 
auch nicht. Sie ist deine Lernhilfenbibliothek für alle Gelegen­
heiten, besonders für Hausaufgaben oder für die Vorbereitung 
auf Klassenarbeiten und Abschlussprüfungen.
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1 Sprache und Kommunikation

1.1	 Funktionen sprachlicher Äußerungen

Bei der sprachlichen Kommunikation übermittelt ein Sprecher/
Schreiber einem Hörer/Leser bestimmte sprachliche Äußerun- 
gen. Diese haben vor allem drei dominierende Funktionen, die 
oft bereits an der Wahl der Wörter und am Satzbau zu erkennen 
sind.

Informieren
(darstellende
Funktion)

Personen, Vorgänge, 
Gegenstände werden 
dargestellt; der 
Hörer/Leser wird 
informiert

Sprachliche Mittel 
sind z. B. Aussage­
satz, Fakten, Zahlen
Beispiele: Zeitungs­
nachricht, Sach­
bericht

Auffordern
(appellative
Funktion)

Hörer/Leser soll 
beeinflusst werden, 
er wird zum Handeln 
aufgefordert

Imperative, Anrede-
pronomen, rhetori­
sche Mittel
Beispiele: Werbe­
text, politische Rede

Eigene Verfassung 
ausdrücken
(Ausdrucksfunktion)

Hörer/Leser bringt 
seine Hoffnungen 
und Gefühle zum 
Ausdruck

Ausruf, Bewertun­
gen, Ich-Aussagen
Beispiele: Tagebuch, 
Gedicht

1.2	 Grundsachverhalte der Kommunikation

Wichtig für jede Kommunikation sind folgende Sachverhalte:
▪▪ Jede Form von Verhalten hat einen Mitteilungswert. Da man 
sich nicht nicht verhalten kann, kann man auch nicht nicht 
kommunizieren.
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	 Auch wenn jemand nichts sagt, hat dies einen Mitteilungswert. 
Er kann z. B. seinen Mitmenschen mitteilen: „Lasst mich in 
Ruhe!“ oder „Das interessiert mich nicht!“.

▪▪ Bei einer Mitteilung werden nicht nur Inhalte übermittelt, son­
dern auch mögliche Beziehungen zum Angesprochenen. 
Dabei spielen Betonung, Körpersprache, Wahl der Satzart, 
bestimmte Wörter (auch, mal, schon, wieder) eine Rolle.

	� BEISPIEL   Ein Lehrer äußert gegenüber einer Schülerin: 
„Darf ich mal deine Hausaufgaben sehen?“ Er kann mit dieser 
Frage seinen Wunsch zum Ausdruck bringen, die Hausaufga­
ben zu kontrollieren. Die Frage stellt in diesem Falle eine Auf­
forderung dar, die Hausaufgaben vorzuzeigen (⁄ Satzarten, 
S. 75 – 77, und Sprechabsichten, S. 105). Auf der Beziehungs­
ebene könnte die Äußerung von der Schülerin auch so verstan­
den werden: „Warum gerade ich? Glaubt er, dass ich mal wieder 
meine Hausaufgaben nicht gemacht habe? Hält er mich für 
faul?“

▪▪ Sprecher und Hörer haben oft unterschiedliche soziale Rollen. 
An die soziale Rolle sind bestimmte Erwartungen und Verhal­
tensweisen geknüpft.

	� BEISPIEL   Zwei Schüler sprechen anders miteinander als 
Schüler und Lehrer. Der Lehrer darf beim Schüler die Haus­
aufgabe kontrollieren; eine umgekehrte Konstellation wäre 
nicht möglich.

In der Alltagskommunikation gibt es oft Missverständnisse und 
Störungen, z. B. aneinander vorbeireden, nicht verstanden wer­
den. Dies lässt sich zum Teil vermeiden, wenn man sich bewusst 
macht,

▪▪ wie man auf andere wirkt,
▪▪ welche sprachlichen Verhaltensweisen und nichtsprachlichen 
Interessen und Gefühle das Verhalten bestimmen,

▪▪ dass jede Mitteilung vier verschiedene Aussageebenen/Bot­
schaften enthält.
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Die vier Seiten einer Nachricht
(nach F. Schulz von Thun)

 1 
Sachinhalt

Sprecher
 2 

Selbst­
offenbarung

Nachricht
 3 

Appell
Hörer

 4 
Beziehung

Erläuterung mithilfe eines Beispiels:

 1 	 Der Sprecher informiert den Hörer darüber, dass er öfter 
angerufen hat, ohne ihn zu erreichen.

 2 	 Der Sprecher sagt möglicherweise über sich selbst aus: 
Mir war der Anruf wichtig./Ich bin hartnäckig.

 3 	 Der Sprecher könnte dem Hörer vielleicht mitteilen und 
damit an ihn appellieren wollen: Rufe mich jetzt auch mal 
an!/Hast du jetzt endlich mal Zeit für mich?

 4 	 Der Sprecher will dem Hörer möglicherweise sagen: Deine 
Meinung ist mir wichtig./Ich will Kontakt zu dir haben.
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Lerncheck

Kapitel 
„Sprache und Kommunikation“

O. K.
4

Das muss ich 
noch mal lesen

Ich kann die drei Funktionen sprachlicher 
Äußerungen mit eigenen Worten zusam­
menfassen und jeweils Beispiele benen­
nen.

S. 8

Ich kann den Satz „Man kann nicht nicht 
kommunizieren“ erklären.

S. 8

Ich kann Beispiele für diese kommunika­
tive Grundannahme nennen.

S. 9

Ich kann erläutern, dass es bei einer Mit­
teilung nicht nur um Inhalte geht, son­
dern immer auch Beziehungen zwischen 
den Kommunikationspartnern eine Rolle 
spielen.

S. 9

Ich kann begründen, warum es zu Miss­
verständnissen bei der alltäglichen Kom­
munikation kommen kann.

S. 9

Ich kann mit eigenen Worten zusammen­
fassen, dass eine Nachricht/Mitteilung 
vier verschiedene Botschaften/Aussage­
ebenen enthalten kann.

S. 10

1
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